
Best4Soil wurde im Rahmen des Horizont-2020-Programms der Europäischen Union als 
Koordinierungs- und Unterstützungsmaßnahme unter GA Nr. 81769696 gefördert.

1/2

EINLEITUNG

Unter Biofumigation versteht man die Verwendung von 
Gründüngern, die nach deren Einarbeitung biozide 
Moleküle im Boden freisetzen. Diese Methode wurde 
in mehreren Ländern entwickelt, um mit dem Rückzug 
von Methylbromid, einem äußerst wirksamen, aber um-
strittenen chemischen Bodenbegasungsmittel, fertig 
zu werden. Die Wirkung der Biofumigation beruht zum 
Teil auf der Freisetzung von natürlichen Giftstoffen, aber 
auch auf deren Wirkung als Gründüngungspflanze. Die 
Wirkung von Gründüngern und Zwischenfrüchten wird in 
zwei Best4Soil-Videos und Factsheets erläutert.

ZERKLEINERUNG IST WICHTIG

Bei Brassiceen erfolgt die Umwandlung von Glucosino-
laten in giftige und flüchtige Isothiocyanate während des 
Abbaus der Pflanzenzellen. Je mehr Zellen zerquetscht 
und Glucosinolate freigesetzet werden desto höher ist 
die Höchstmenge der Isothiocyanate (Morra & Kirke-
gaard, 2002). Dies ist entscheidend für die Wirksamkeit 
der Biofumigation. Daher sollte das Biofumigations-
Material vor der Einarbeitung in den Boden möglichst 
fein zerkleinert werden (Abb. 1), wobei Mulchgeräte 
mit Hämmern statt Messern die beste Methode sind 
(Matthiessen et al., 2004).

DIE NATÜRLICHEN GRENZEN  
DER BIOFUMIGATION

Die Menge (Konzentration) der Isothiocyanate, die für 
eine erfolgreiche Anwendung benötigt wird, hängt von 
den zu bekämpfenden bodenbürtigen Pathogenen,  
Nematoden und Unkrautsamen ab (Klose et al., 2008). 
Für die resistenteren Mikrosklerotien des bodenbürti-

gen Erregers Verticillium dahliae setzen Brassica-Pflan-
zen nicht genügend Isothiocyanate für eine erfolgreiche  
Bekämpfung im Boden frei (Neubauer et al., 2014).
Auch die Beschaffenheit des Bodens ist ein wichtiger 
Faktor, wenn die Biofumigation als Bekämpfungsmetho-
de eingesetzt wird. Leichtere Böden mit geringem Ge-
halt an organischer Substanz sind für diesen Ansatz bes-
ser geeignet (Kirkegaard, 2009). Isothiocyanate binden 
sich an organische Substanz (Sorption) und sind daher 
weniger aktiv gegen bodenbürtige Krankheitserreger 
und Nematoden. Je geringer der Gehalt an organischer 
Substanz ist, desto weniger Sorption der Isothiocyana-
te findet daher im Boden statt. Leichtere Böden, d.h. 
Böden mit einem höheren Anteil an Sand, ermöglichen 
eine bessere Diffusion der toxischen Gase im Boden.

PFLANZLICHE BIOFUMIGATIONSPRODUKTE

Eine Alternative zur Erhöhung des Isothiocyanat-Anteils 
im Boden ist die Verwendung von Presskuchen (entfet-
teten Samenkörnern) werden in den meisten Fällen als 
organische Düngemittel verkauft (Abb. 2). Ihre Wirksam-
keit ist jedoch nicht bekannt, da diese Produkte keiner 

Abb. 1: Je feiner 
der Mulchgrad der 
Pflanzen ist, desto 
schneller und mehr 
Isothiocyanate  
werden freigesetzt.

Abb. 2: Beispiel eines organischen  
Düngers auf Basis von Presskuchen  
(entfettete Samenkörner).

BIOFUMIGATION: PRAKTISCHE INFORMATIONEN,  
VORTEILE UND NACHTEILE
Dieses Informationsblatt enthält ergänzende Informationen zum Best4Soil-Video  

über Biofumigation: Praktische Informationen, Vor- und Nachteile der Biofumigation

https://best4soil.eu/videos/11/de
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NICHT NUR BRASSICAS

Der Begriff „Biofumigation“ wurde ursprünglich definiert 
als der Prozess des Anbaus, der Aufbringung / Einarbei-
tung bestimmter Brassica oder verwandter Arten in den 
Boden, der zur Freisetzung von Isothiocyanaten durch 
die Hydrolyse der in den Pflanzengeweben enthaltenen 
Glucosinolate führt (Kirkegaard et al., 1993). Aber auch 
Sorghum (Sorghum bicolor) und Sorghum Sudangras 
(S. bicolor x S. sudanense) mit einem hohen Gehalt an 
Dhurrin, einer Substanz, die in giftigem Blausäurewas-
serstoff (auch Blausäure genannt) umgewandelt wird, 
sind Pflanzen, die für die Biofumigation verwendet wer-
den können (de Nicola et al., 2011). Beide Arten sind gut 
an das Wachstum unter hohen Temperaturen, wie sie im 

Sommer unter Gewächshausbedingungen auftreten, an-
gepasst (Abb. 5). Sie eignen sich daher gut für die süd-
lichen Regionen Europas (Abb. 6). Ein weiterer Vorteil 
ist die Tatsache, dass es sich um Grasarten handelt, die 
sich besonders gut für die Fruchtfolge im Gemüseanbau 
eignen.

Weitere Informationen zur Biofumigation sind in  
einem EIP-AGRI-Minipaper veröffentlicht:

https://ec.europa.eu/eip/agriculture/sites/agri-eip/
files/9_eip_sbd_mp_biofumigation_final_0.pdf
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Abb. 5: Sorghum-Sudangras 
8 Wochen nach Aussaat im 
Tunnel

Abb. 6: Sudangras im Sommer 
(> 35°C) in Südspanien.

Abb. 3: Pellets von Pressku-
chen (entfettete Samenkör-
nern) vor der Einarbeitung  
in den Boden.

Abb. 4: Presskuchen-Produkte 
können auch nach der Aussaat 
in flüssiger Form ausgebracht 
werden.

Presskuchenprodukte werden meist in Form von Pel-
lets oder Pulver ausgebracht (Abb. 3) und vor der Aus-
pflanzung in den Boden eingearbeitet. Bei Kontakt mit 
dem Wasser im Boden findet die Umwandlung der Glu-
cosinolate in Isothiocyanate statt. Die Bewässerung nach 
der Einarbeitung dieser Produkte beschleunigt diese 
Umwandlung und begünstigt zudem die Diffusion und 
Ausbreitung der Isothiocyanate im Boden.
Eine weitere Möglichkeit der Ausbringung von Isothio-
cyanaten in den Boden ist die Verwendung von flüssigen 
Brassica-Presskuchenprodukten (Abb. 4). In diesem Fall 
wird der Presskuchen vor der Ausbringung behandelt. 
Die Glucosinolate werden dadurch in Isothiocyanate 
umgewandelt und dann in einer Flüssigkeit gelöst, die 
über ein Tropfbewässerungssystem in den Boden auf-
gebracht wird.

Bewertung unterzogen werden, wie dies bei der Regist-
rierung als Pflanzenschutzmittel der Fall ist. Allerdings ist 
die Menge an zugeführtem Presskuchen im Boden durch 
den Nährstoffgehalt, meist zunächst Stickstoff, begrenzt. 
Die Zugabe von zu viel Presskuchen kann zu einer Über-
düngung und möglicherweise zur Auswaschung ver-
schiedener Nährstoffe (z.B. Nitrat) führen.


